Danziger Danypfboot 


M110. 
Montag, den 12. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


. täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
I 


Portechaiſengafſe No. 5. 


10 8 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
u Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1Telegraphiſche Depeſchen 
es, Danziger Dampfboots.“ 
du d Hannover, Sonnabeud 10. Mai. 
der der heutigen Sitzung der zweiten Kammer ſtellte 
Urn chatzrath Bothmer den genügend unterftüßten 
Rn ag: Die Regierung möge ſofort die Verord⸗ 
den den aufheben, durch welche die Exminiſter von 
tändeverſammlungen ausgeſchloſſen werden. 
Zvi Kaſſel, Freitag 9. Mai. 

ſchen Treyſa und Ziegenhain hat die Gensd'⸗ 


g 0 tie, welche auf von der Verfaſſungspartei ausge⸗ 


auf Flugblätter fahndete, dem Poſtboten von 


8 urt kommende verſchloſſene Pakete abgenom⸗ 
dicht und erbrochen die geſuchten Flugblätter aber 
gefunden. 
rankfurt a. M., Sonnabend 10. Mai. 
Vernehmen nach werden Oeſterreich und Preu- 
9, der heutigen außerordentlichen Sitzung des 
Sendestage den Antrag ftellen, den Kurfürſten von 
Been aufzufordern, alle weiteren Schritte in der 
ahlangelegenheit ſofort zu fiftiren. 
Der Brüſſel, Sonnabend 10. Mai. 
nach „Moniteur belge“ enthält das amtliche Bulletin, 
fried welchem das Allgemeinbefinden des Königs zu⸗ 
afeclinſtedender als geſtern iſt. Auch in der Lungen⸗ 
en Weires eingetreten. 
N rüſſel, 11. Mai. 
Er — Kanone belge“ iſt der Geſundheitszu⸗ 
2 oͤnigs fortdauernd gut. 
nüchſt wird verſichert, daß der König in der 
BIER Zeit einer neuen Operation ſich werde un⸗ 
hen erfen müſſen. — 
te Abend hier ein. 
Aug Paris, Sonnabend 10. Mai. 
urin wird gemeldet, daß der Vicar des 
donnkapitels zu Bologna zu 3 Jahren, der Pfarrer 
„A Procolo zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt find. 
D Aus Genua wird gemeldet, daß die Diebe, 
haft e das Bankhaus Parodi beſtohlen haben, ver⸗ 
et worden ſeien. 
Nach Paris, Sonntag 11. Mai. 
leom dem heutigen „Moniteur“ iſt der Prinz Napo⸗ 
Mean geſtern zum Beſuch feines Schwiegervaters nach 
Pati abgereiſt; der Kaiſer hat denſelben mit einer 
chen Miffion nicht beauftragt. 
det, , us Cadix wird vom geſtrigen Tage gemel⸗ 
ten aas der Präſident Mexicos, Juarez, den Alliir⸗ 
dieselbe neue Genugthuung angeboten habe und daß 
Anon. deshalb in Berathung treten würden. General 
te foll an Terrain gewinnen. 
Ju 8 London, Freitag 9. Mai. 
der Un heutigen Sitzung des Unterhauſes konſtatirte 
heiten terſtaatsſekretair der auswärtigen Angelegen⸗ 
obs hard, daß der franzöſiſche Geſandte Mer⸗ 
hin to ne Inſtruktionen feiner Regierung von Waſ⸗ 
Nei nach Richmond gegangen ſei. Sein Beſuch 
Gmond habe kein politiſches Motiv. 
Nach 5 "don, Sonntag 11. Mai, Nachmitt. 
Rost en mit dem Dampfer „Canada“ aus New⸗ 
Ütten, bie Netroffenen Berichten vom 29. v. Mts. 
Sicher die Truppen der Union Neworleans genommen. 
daß die l daß Fort Jakſon übergeben worden und 
icht Konföderirten die Baumwolle in Neworleans 
man * und mehrere Dampfer zerſtört haben. Wie 
Doll h abt. haben die Konföderirten 18 Millionen 
2 Aus Neworleans mitgenommen. 
t Lin aſhington wird gemeldet, daß Präſi⸗ 
coln die franzöſiſche Fregatte „Baſſenda“ 


Der Herzog von Brabant trifft 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 2 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


beſucht habe und am Bord derſelben vom franzöſiſchen] Zweck nur erreicht, fo werde man fie bald bei Seite 


Geſandten empfangen worden ſei. 


werfen. Die eigentlichen Ziele, die man dahinter ver⸗ 


— Der konföderiſtiſche General Beaure gr rd | folge, ſeien jedoch ganz andere, und iſt es wohl der Re⸗ 


hatte in Korinth bedeutende Verſtärkungen erh 


Item. | gierung zuzumuthen, daß fie zu einer Partei Ver⸗ 


Das Vorrücken des General Banks iſt durch Zer- trauen faſſen fol, was dieſe auch beanſprucht, die 
ſtörung der Brücken über den Shenandoah verhindert. | ſich nicht ſcheut, mit den grundſätzlichen Feinden des 
Der konföderiſtiſche General Jackſon, der ebenfalls Staats in Verbindung zu treten? Wir wollen im eignen 
Verſtärkungen erhalten haben ſoll, ſteht 16 Wegftunden | Jutereſſe der Partei auf eine Erklärung hoffen, die 


von Harriſſonburg. 


Die Wahlen in Birnbaum⸗Samter. 

So weit die Berichte über die Wahlen in der 
Provinz Poſen eingegangen, haben die Deutſchen 
diesmal faſt überall ihre Pflicht gethan; ihre An⸗ 
ſtrengungen waren nur theilweiſe mit Erfolg gekrönt, 
aber man hat auch mit vereinten Kräften den Gegner 
mannhaft bekämpft und iſt an manchen Stellen nur 
mit einer Minorität von ein paar Stimmen überall 
wenigſtens mit Ehren unterlegen. Nur eine beklagens⸗ 
werthe Ausnahme tritt in dieſer allgemeinen erfreu⸗ 
lichen Wahrnehmung hervor, im Wahlkreiſe Birnbaum⸗ 
Samter iſt ein Compromiß Seitens einer Fraktion 
der deutſchen Wahlmänner mit den Polen eingegan⸗ 
gen und dadurch den Deutſchen der ſonſt 
gewiſſe Sieg aus den Händen gewunden worden. 
Dieſer Abfall von der gemeinſamen vaterländiſchen 
Sache fällt einer Partei zur Laſt, von der man ihn 
am wenigſten hätte erwarten ſollen, der deutſchen 
Fortſchrittspartei; es waren gerade von dieſer 
Seite Flugblätter ausgegangen, die in kräftigen und 
treffenden Worten auf die Unterordnung aller politiſchen 
und confeſſionellen Spaltungen unter den nationalen 
Einheitsgedanken hinwieſen, auch die Regierung hatte 
erklären laſſen, daß ſie die Wahl des entſchiedenſten 
deutſchen Oppoſitionsmannes lieber ſehen würde, als 
den Sieg eines polniſchen Kandidaten. Einer Partei 
gegenüber, die ſich ſelbſt als gar nicht zu dem preu⸗ 
ßiſchen Staate gehörig betrachtet, und, wenn ſie con⸗ 
ſequent verfahre, gar keinen Sitz im Abgeordneten⸗ 
hauſe annehmen dürfte, iſt auch gar kein andres Ver⸗ 
halten denkbar; dennoch ſehen wir hier eine kleine 
Minorität ſich von der Geſammtheit ihrer deutſchen 
Stammesbrüder, die einen liberalen und einen Regie⸗ 
rungskandidaten aufgeſtellt hatten, trennen, und dem 
einen polniſchen Kandidaten ihre Stimme geben, um 
einen ihrer Parteigenoſſen durchzubringen. Die Sache 
bekommt aber dadurch eine viel größere Bedeutung, 
daß der Gewählte Mitglied des Haupt⸗Wahlkomi⸗ 
tees der Fortſchrittspartei zu Berlin iſt; und es 
erhebt ſich nun die Frage: iſt dieſer Compromiß mit 


das Ereigniß für ſie günſtiger ſtellt; zur Ehre aber 
gereicht ihr dieſer Sieg ganz gewiß nicht. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 10. Mai. 

— Unter dem Vorſitz des Prinzen zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen fand heute Mittags 1 Uhr im Hotel 
des Staatsminiſteriums ein längerer Miniſterrath 
ſtatt. Auch geſtern Abends 8 Uhr waren die Miniſter 
dort zu einer Berathung zuſammengetreten. 

— Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen eirculirt feit 
dem 7. Mai die nachfolgende Miniſter⸗Liſte: Miniſter⸗ 


präſident: Graf v. Arnim⸗Boytzenburg; Miniſter des 


Innern: Regierungspräſident v. Selchow zu Frank⸗ 
furt a. O.; Kultus miniſter: Graf v. Kraſſow, 
Regierungspräſident von Stralſund; Auswärtiges; 
von Below⸗Hohendorf, Mitglied des Herrenhauſes. 
Die übrigen Miniſter ſollen im Amte verbleiben, 
namentlich Herr v. Roon und Herr v. d. Heydt. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Termin der Nach⸗ 
mahlen für das Abgeordnetenhaus auf den 17. d. M. 
angeſetzt worden. In Berlin wird der erſte und 
zweite Wahlbezirk, jener für Hrn. v. Hennig (Plonchott), 
der in Strasburg, dieſer für den Reg.⸗Rath Krüger, 
der in Luckenwalde annimmt, eine Nachwahl ballen. 
Es verlautet, daß ſich das Augenmerk der Wahl⸗ 
männer des erſten Wahlkreiſes auf den Bürger⸗ 
meiſter a. D. Ziegler, und im zweiten Wahlkreiſe 
auf den Dr. Johann Jacoby zu Königsberg i. Pr. 
lenkt, doch iſt eine Verſtändigung über einen Vor⸗ 
ſchlag noch in keinem der beiden Bezirke erfolgt. 

— Nach der „Nat.⸗ Z.“ heißt es in einer Cir⸗ 
culardepeſche des Grafen Bernſtorff an die bei den 
deutſchen Höfen accredirten preußiſchen Geſandten 
vom 7. März wörtlich: 

„Er (der preußiſchöſterreichiſche Vermittelungs⸗ 
Antrag) überläßt ihr (der Regierung des Kurfürſten), 
die Einleitungen zu treffen, und fordert dabei nur die 
Berückſichtigung verbürgter Anſprüche, deren Berechtigun 
von keiner Seite geleugnet wird. Dieſen Anſprüchen iſt 
in dem Wahl⸗Geſetz von 1831 vollſtändig genügt; es 


iſt dies nicht der Fall mit dem Wahlgeſetz von 1849. 


Wir haben unſererſeits bereits in unſerem Votum vom 
17. März 1860 an die Möglichkeit erinnert, dieſem Mangel 


Wiſſen und Willen dieſes Comitee's eingegangen, durch ein, im Einverſtändniß der Regierung und des 


oder weiß es die Disciplin, die es ſonſt mit ſo glück⸗ 
lichem Erfolge geübt hat, gegen feine Mitzlieder nicht 
zu handhaben? Wir ſollten meinen, es läge im 
dringenden Intereſſe der Partei hier baldigſt Aufklä⸗ 
rung zu gewähren. Denn mit Emphaſe hat fie den Namen 
der deutſchen Fortſchrittspartei auf ihre Fahnen 
geſchrieben, die Uebereinſtimmung in der deutſchen 
Politik hat ſie als das Band, das die verſchiedenen 
Elemente, die ſich in ihr zuſammen gefunden, vereinige, 
wiederholt anerkannt, fie will daſſelbe Ziel, das der 
National-Verein in Deutſchland anſtrebt für Preußen 
verfolgen. Wie, fragen wir, paßt nun zu alle dem 
ein ſolches Verhalten? Scheint es nicht wirklich, als 
wollte ſie dadurch ihren erbittertſten Gegnern Recht 
geben, die da fortwährend behaupten, die ganze deut⸗ 
ſche Frage ſei von ihr überhaupt nur als Lockſpeiſe 
und Aus hängeſchild gebraucht worden, um gutmüthige 
und vertrauensvolle Patrioten zu fangen? Sei dieſer 


Landes erfolgendes Zurückgehen auf dag ältere Wahl- 
geſetz l Aber wir ſind der Anſicht geweſen 
— und die K. K. Oeſterreichiſche Regierung bat und 
darin beigeſtimmt — daß es nicht unſere ufgabe ſei, 
ſpeziell den Weg zu bezeichnen, auf welchem jenem Mangel 
abgeholfen werden ſolle, ſondern daß es genüge, auf die 
vorhandenen Rechtsanſprüche ſelbſt hinzuweiſen, und das 
Weitere der Verſtändigung der Regierung mit dem Lande 
u überlaſſen. Daß Br Vorbebaln aller zur Herſtellung 


er Uebereinſtimmung mit anerkanntem Bundesrecht er⸗ 


forderlichen Abänderungen ausgeſprochen werden mußte, 


darüber wird Niemand in Zweifel ſein; die Bundes⸗ 
verſammlung kann nicht eine, auch nur proviſoriſche 
Wiederherſtellung anerkannt bundeswidriger Beſtim⸗ 
mungen fordern, welche einmal factiſch außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt ſind.“ 5 

— Die bieſigen Blätter veröffentlichen folgende 
Aufforderung: „Die geehrten Mitglieder der Fraktion 
des linken Centrums und diejenigen Abgeordneten, 
welche derſelben ſich anzuſchließen deabſichtigen, wer⸗ 
den ergebenſt erſucht, am Tage vor der Eröffnung 


des Landtages Abends 6 Uhr im Zimmer No. 6 des 
Hauſes der Abgeordneten zur vorläufigen Beſprechung 
ihrer Angelegenheiten zahlreich ſich einzufinden. 

v. Carlowitz. Harkort. v. Bockum⸗Dolffs.“ 

— Der königliche General⸗Muſikdirektor Meyerbeer 
hat London bereits wieder verlaſſen und ſich nach Paris 
begeben. Während ſeiner Anweſenheit in London wur⸗ 
den ihm zu Ehren ſeine Opern „der Prophet“ und 
„Dinorah“ gegeben. 

— Der König hat dem königl. württembergiſchen 
Oberſten v. Hamel, dem Erfinder des mechaniſchen 
Pferdes, welches er in dieſen Tagen mit den könig⸗ 
lichen Prinzen ꝛc. beſichtigte, den Kronenorden zweiter 
Klaſſe verliehen. 

— Jn der letzten Verſammlung des Vereins für 
Eiſenbahnkunde iſt der Beſchluß gefaßt, die am 
11. Juni d. J. anzutretende Reiſe nach Wien und dem 
Sömmering nur dann zu unternehmen, wenn minde⸗ 
ſtens 30 Mitglieder ſich betheiligen. 

— Noch bevor die Ziehung der vierten Klaſſe der 
letzten Lotterie beendet war, fand ein fo bedeutender An⸗ 
drang des Publikums nach den Looſen der neuen Lotterie 
ſtatt, daß jetzt bereits keins mehr für dieſelbe in Berlin 
zu haben iſt. Wenigſtens ſieht man an den meiſten 
Geſchäftslokalen der Lotterie-Einnehmer Zettel mit den 
Worten „Keine Looſe mehr“ prangen. Daß unter ſolchen 
Umſtänden nichts natürlicher iſt, als der Gedanke an eine 
bedeutende Vermehrung der Looſe Seitens des Finanz⸗ 
miniſteriums, liegt auf der Hand. Und fo erzählt man 

ch denn auch bereits, es werde zum nächſten 1. Januar 
die Zahl der Lotterielooſe in einem Maaße erhöht wer⸗ 
den, das dem Staate wenigſtens eine neue Revenue von 


einer Million Thalern ſichert. 
Elberfeld, 9. Mai. Der wirkliche Geh. Rath 


Alfred von Auerswald ſchreibt vom 7. d. aus Königs⸗ 
berg, daß er nicht heute, ſondern erſt am 11. in 
Berlin eintreffen werde und ſagt zugleich: „Den 
Wählern Ihres Kreiſes kann ich nicht umhin, meinen 
herzlichſten Dank für die mich ehrende und freie 
Gabe des Vertrauens, welche mir durch die dortige 
Wahl zu Theil geworden iſt, auszudrücken. Das Loos 
beſonnener Abgeordneten wird in der nahen Seſſion 
vorausſichtlich nicht ſüß werden; — um ſo mehr 
aber iſt es als eine Gabe wahren und hochdankens⸗ 
werthen Vertrauens zu erkennen, wenn man in 
ſchwerer Zeit zum Vertreter einer politiſch bewährten, 
fo geſetzlichen, als freifinnigen Körperſchaft erwählt wird.“ 
Kaſſel, 9. Mai. Die neue Verordnung ſelbſt 

iſt kaum das ſtärkſte der Mittel, welche die Regie⸗ 
rung gegenwärtig zur Erzielung einer gefügigen Kam⸗ 
mer anwendet. Es laufen aus den ländlichen Wahl⸗ 
bezirken die empörendſten Nachrichten über den von 
Landräthen und Pfarrern auf die Bauern geübten 
Terrorismus ein. Direkt oder durch das Unter⸗ 
perſonal ſind die kürzlich zur Aeußerung, ob ſie die 
von der Verordnung vorgeſchriebene Erklärung ab⸗ 
geben wollen, vor die Landräthe reſp. Polizeidirektoren 
vorgeladenen Dorfbürgermeiſter in allen Landestheilen 
darauf hingewieſen, daß eine Geldſtrafe für den Fall 
einer Verweigerung der Erklärung angedroht ſei, 
während ſich die Strafandrohung bekanntlich auf einen 
ganz andern Fall bezieht, nämlich für den Fall, wenn 
ein Bürgermeiſter einen die Erklärung weigernden 
Wahlberechtigten zur Wahl zuläßt. Es ſind die 
Bauern zwar nicht ſämmtlich ſo dumm, daß ſie jenen 
Unterſchied nicht einzuſehen vermöchten, ſie halten aber, 
wie Jedermann bei uns, jetzt Alles für möglich, 
und jenes um ſo mehr, als ja, und zwar mit teuf⸗ 
liſcher Berechnung, kurz vorher die Bürgermeiſter, 
welche die Adreſſe an den Kurfürſten unterzeichnet 
hatten, um 5 Thlr. geſtraft, ja noch mehr, als ſie 
zu dem oben erwähnten Termine, in welchem ſie doch 
nur als Wahlberechtigte vorgeladen waren, mit wie⸗ 
derum 5 Thlrn. für den Fall des Ausbleibens be 
droht waren. Eine Summe von 50 Thlrn. macht 
aber bei vielen Bürgermeiſtern faſt die Hälfte und 
bei den meiften faſt das ganze Einkommen aus, wel- 
ches jene Stelle ihnen einbringt. So kommt es, daß 
Unkenntniß und Furcht vor pecuniärem Nachtheil in 
manchen Aemtern die Mehrzahl der Dorfbürgermeiſter 
zur Unterſchrift der Erklärung bewogen hat. Im 
Amt Rotenburg haben Alle bis auf Einen, im Amte 
Oberaula Alle bis auf Zwei und im Amte Nieder⸗ 
aula Alle bis auf Drei die Erklärung abgegeben. 
Die letzteren Drei wurden dann vom Landrath auf⸗ 
efordert, ihre Stelle niederzulegen; ſie thaten es ſo⸗ 
45 und alsbald ließ der Landrath in einem Wagen 
die drei Vicebürgermeiſter aus jenen Orten holen, 
von denen dann einer die Erklärung abgab; was 
mit den beiden andern, welche es verweigerten, ge⸗ 
ſchieht, ſowie wer an deren Stelle zum Wahleom⸗ 
miſſar beſtellt werden ſoll, iſt völlig unklar. Im 
endlichen Reſultate wird übrigens durch jene Bereit⸗ 
willigkeit der Bürgermeiſter nichts verloren fein, in⸗ 
dem die übrigen Wahlberechtigten nicht auf jene 
Weiſe geſchreckt werden können. Im Dorfe Dönn⸗ 


hagen bei Kaſſel iſt die Wahlmannswahl bereits vor⸗ 


genommen, es haben hier aber ſämmtliche Wahlbe⸗ 


rechtigte die Erklärung verweigert, worauf der Bürger⸗ 
meiſter erklärte, daß ihm alsdann nichts übrig bliebe, 
als ſich ſelbſt zu wählen. Allem Anſchein nach 
werden die ſcandalöſeſten Wahlreſultate ſich ergeben 


und dem monarchiſchen Princip nochmals einen kräf⸗ 


tigen Stoß verſetzen. In der Stadt Carlshafen 
haben ſich, wie in Hanau, alle Wähler der Erklärung 
der Kaſſeler Wähler angeſchloſſen. d 

Kiel, 8. Mai. Morgen Abend wird eine Depu⸗ 
tation des akademiſchen Senates nach Kopenhagen 
abgehen, um Sr. Maj. dem Könige perſönlich ver⸗ 
ſchiedene wichtige Univerfltätsangelegenheiten, deren 
Erledigung in dem vom Senat gehegten Sinne bis⸗ 
her nicht hat erlangt werden können, vorzutragen. 
Es ift zu erwarten, daß dieſe Reife von Erfolg be- 
gleitet ſein wird. 

Frankfurt a. M., 9. Mai. In der geſtri⸗ 
gen Bundestagsſitzung kam der durch die Zeitungen 
bereits bekannt gewordene Proteſt der Kaſſeler Wäh⸗ 
ler gegen die kurfürſtliche Wahlverordnung vom 
26. April zur Vorlage und wurde trotz des Widerſpruchs 
einiger Geſandtſchaften, welche denſelben dem kur⸗ 
fürſtlichen Ausſchuß zugewieſen wiſſen wollten, an 
die Reklamations⸗Kommiſſion zur Begutachtung ver⸗ 
wieſen. — Die hohe Verſammlung votirte auf Vor⸗ 
trag des Militär⸗Ausſchuſſes den Zollvereinsſtaaten 
ihren Dank für die bewilligte Abgabenfreiheit für 
Ausrüſtungs⸗Gegenſtände der Bundesfeſtungen. — 
Oeſterreich brachte zur Anzeige, daß es Herrn Dr. 
Rizzy als Kommiſſair nach Hannover in die Kom⸗ 
miſſton für Ausarbeitung eines Civil-Geſetzbuches 
beſchicken werde. — Schließlich verſchiedene Militär⸗ 
ſachen, darunter die Dotation für die Bundesfeſtung 
Landau, welche bewilligt wurde. — Naſſau war 
durch Mecklenburg vertreten. 

Emmerich, 6. Mai. Geſtern Morgen früh 
wurde hier auf Antrag der holländiſchen Polizeibehörde 
eine Nachſuchung in einigen Gaſthöfen veranſtaltet, 
um einen Preußen, der in Holland geſtohlen hatte, 
ausfindig zu machen. In einem Gaſthofe dritter 
Klaſſe fand man einen jungen Mann noch im Bette 
liegend, der ſich anfänglich nicht ausweiſen wollte oder 
konnte, doch da man zufällig ein geladenes Doppel⸗ 
piſtol bei ihm fand, wurde er verhaftet; hier kam 
es zum Geſtändniß, es war aber nicht der Geſuchte, 
ſondern ein entflohener preußiſcher Poſtbeamter aus 
G bei dem man noch ca. 2000 Thlr. 
baar vorfand. Er war Abends vorher 10% Uhr 
hier angekommen, und war ſeine Abweſenheit vielleicht 
bei ſeiner Behörde noch nicht einmal bekannt. Der 
von holländiſcher Seite Geſuchte wurde nicht gefunden. 

Wien, 8. Mai. Der Kaiſer Franz Joſeph 
iſt heute früh von Laxenburg nach Venedig abgereift. 

Italien. Die Reihe der Empfangsfeierlichkei⸗ 
ten in Neapel zu Ehren des Königs Victor Emanuel 
hat mit dem großen Hofballe, der am 6. Mai gege⸗ 
ben wurde, vorläufig einen Abſchluß erlangt und der 
König iſt am 7. nach Salerno gegangen, der Vice⸗ 
könig von Egypten nach Livorno weiter gereiſt. Mit 


dem Eintreffen des Prinzen Napoleon beginnt eine, 


neue Reihe von Feſtlichkeiten. f 

Paris, 8. Mai. Die Abreiſe des Marquis 
Lavalette von Paris und die des General Goyon 
von Rom erfahren von Tage zu Tage immer neue 
Verſchleppungen, ſo daß man ſich faſt verſucht fühlt 
anzunehmen, daß die Schwierigkeiten, die ſich einer 
Löſung des Competenz⸗Conflictes zwiſchen den beiden 
Würdenträgern entgegenſtellten, noch nicht ganz gelöſt 
ſind. Was den Marquis Lavalette betrifft, ſo meldet 
die heutige „Patrie“, daß er nächſten Dienſtag ab⸗ 
reiſen werde, fügt aber den vorſichtigen Vorbehalt 
hinzu, „wenn keine Aenderung in den getroffenen 
Dispoſitionen eintritt.“ Die Verzögerung in der 
Abreiſe des General Goyon hängt vielleicht mit einem 
Ausflug zufammen, den derſelbe nach Porto d' Anzio 
gemacht, um den Papſt von dem ihm zu Theil ge⸗ 
wordenen „Urlaub“ in Kenntniß zu ſetzen; der Papſt 
ſoll über dieſe Mittheilung ſehr betroffen geweſen 
ſein, und den Nunzius in Paris angewieſen haben, 
von Hrn. Thouvenel eine Erklärung darüber zu ver⸗ 
langen. Einſtweilen hat der Papſt den General durch 
Verleihung des Chriſtusordens ausgezeichnet. Auch 
über die Bedeutung der bevorſtehenden Reiſe des 
Prinzen Napoleon eirculiren noch immer ſehr ver⸗ 
ſchiedene Angaben, die keineswegs durchweg tröſtlich 
für die italieniſche Sache lauten. — Der „Preſſe“ 
zufolge handelt es ſich zunächſt um „Auffriſchung der 
Verträge zwiſchen Frankreich und der italieniſchen 
Regierung“, was in klares Deutſch überſetzt etwa 
heißen würde, daß der Kaiſer Napoleon, bevor er in 
der römiſchen Frage einen Schritt thut — bisher 
hat er nur erſt zugegeben, daß er nicht abgeneigt ſei, 
einen Schritt zu thun — erſt wiſſen will, was er 
davon hat. Man erwartet in den nächſten Tagen, 


* 


vielleicht ſchon bei der Abreiſe des Prinzen Na 
eine offizielle Note im Moniteur über Rom, 
ſich aber jetzt ſchon auf neue Verſchleppungen ge 
zumal ein Miniſter geſtern erſt einer Deputati 5 
der Provinz bemerkt haben ſoll, die römiſche el 
werde früher, als man vielleicht ahne, zur En rs 
dung gelangen, dieſe Entſcheidung aber die un an⸗ 
auf der einen wie auf der andern Seite gleich an m 
genehm überraſchen. Dem Admiral Rigault de r 
nuoilly iſt der Befehl zugegangen, von dem te⸗ 
Neapel liegenden franzöſiſchen Geſchwader zwei 8 
gatten abzuſenden, welche der kaiſerlichen Ye 
„Jerome Napoleon“, an deren Bord der Prinz pas 
befindet, entgegengehen und bis nach Neapel 
Ehrengeleit geben ſollen. l 
— Heute wird in Orleans das Erinnerung fu 
an die Befreiung der Stadt durch die „Jungfer 
gefeiert. Der Abbe Perreyve, Profeſſor bei f 
Sorbonne, wird dies Mal die übliche Lobrede a 
die Heroine von Vaucouleurs halten. ns 
— Mires hat wieder fein früheres Adminiſtratio 
lokal für die Eiſenbahnen⸗Kaſſe in der Rue Rice! 
bezogen und mit 10 Gehilfen feine Banguiergeſchäft 
wieder aufgenommen. c aun 
— Der „Ami de la Religion“ iſt von H er 
Goudon angekauft worden; vorausſichtlich wird 
dadurch der Regierung einigermaßen näher gebra 0 
Der „Conſtitutionnel“ theilt wieder eine Btumenl 
falſcher Nachrichten mit, welche die Pariſer Correſpog 
denzen der ausländiſchen Preſſe verbreiten, um fr 
zeigen, „zu welchen glatten Lügen die feindlichen Poe 
teien ihre Zuflucht zu nehmen gezwungen ſeien.“ 2 
fittliche Eifer des „Conſtitutionnel“ iſt höchſt wi! # 
voll, noch mehr aber verdient der gründliche gi 
Anerkennung, mit welcher jene Citate aus den Je 
nalen aller Nationen zuſammengeſucht ſind. — it 
Artikel der „Morning Poſt“ wird zwar die all 
eifrigen Freunde der amerikaniſchen Confödera 
ziemlich kalt übergießen; doch glaubt man hier, "4 
Frankreichs Entſchluß ſchon gefaßt ſei. Man Find 
eine Note des „Moniteur“ an über die Reiſe ur 
Baron Mercier nach Richmond, wodurch aller Zoe 
über die Bedeutung deſſelben aufgehoben werden wing 
London, 8. Mai. Der „Great Eaſtern“ 
geſtern mit 140 Paſſagieren die Fahrt nach Ne 
Mork angetreten. d 
— Im der heutigen Sitzung des Unterhauſes m 
klärte Layard als Antwort auf eine Interpellal 
Forſter's, es ſei mit Amerika ein befriedigender, geln 
den Sklavenhandel gerichteter Vertrag abgeſchloſſa⸗ 
welcher das gegenſeitige Unterſuchungsrecht geſtal, 
Disraeli beſchuldigte die Regierung, daß ſie fortw int 
rend Zänkereien mit Frankreich anfange, ſtatt eng 
verſöhnende Politik zu befolgen. Das Ergebniß babe 
feien Rüſtungen und Steuerlaſten. Lord Palmerſo, 
betonte Englands freundſchaftliche Beziehungen 
Frankreich und ſämmtlichen anderen Mächten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. Mai. 


oleon, 
macht 


— Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 19. ur, 


1862, betreffend die Honneurs der Schildwachen Auf 
den Beamten der Marine und Armee lautet: ng 
Ihren Vortrag beſtimme Ich, daß auch in Meiner en 
Fine die Honneurs der Schildwachen vor den Vente, 
der Marine und Armee ganz wegfallen, und die in K⸗ 
ner Armee gültigen Beſtimmungen wegen des eg 
ßens der darin ſpeziell benannten Beamten mit ere 
Maßgabe zur Anwendung kommen, daß die Deckof uro 
Unteroffiziere, Matroſen und Silenen der M nen 
ſen⸗, Werft- und Sciffsjungen-Divifion beim Ben um. 
dieſer Beamten oder wenn ſie ſonſt mit ihnen Jau 
menkommen, die Kopfbedeckung abzunehmen, die M die 
ſchaften des Seebataillons dagegen die Hand 4 
Kopfbedeckung zu legen haben.“ Pr 
Berlin, 19. April. 1862. (gez.) Withel 

An den Kriegs- und Marine⸗Miniſter. 
— Der „Männer⸗Turnverein“, unter Leitung er 
Herrn Schübarth, machte geſtern eine Turner 
Es war der romantische Weg über Pietzkendorf, 
die Förfterei Mattemblewo nach Goldkrug gewäble, aud 
üppigen friſchen Waldeszrün wurde Halt gemach 
efrühſtückt. Von dort ging die muntere She 
genden Schwedendamm entlang über Schwe rung, 
und Freudenthal nach Oliva, als Ziel der Fußwan, 
Dort wurden Frei-⸗Uebungen, exereirt und ſonſtige che 
haltungsſpiele arrangirt und manches frohe Lied ständig 
aus friſchen Keblen. Obgleich das Wetter nicht endetelg 
war und die Wolken dann und wann Regen ſpeſeeß ſich 
nach welchem der Landmann ſo ſehe verlangt, ſo „on 
dadurch die Schaar junger Leute nicht in ihrem ® 
ſtören. — Wie wir hören, will der Turn und Wald“ 
Verein nächſten Sonntag denſelben prachtvollen 
weg zu einer Turnerfahrt benutzen. rozel, 

— Bereits ſchwebt wieder ein Vorbaute t sche 
nämlich zwiſchen Herrn Kaufmann Rudolph it, wie 
und der Danziger Stadtgemeinde. Der Klage wohne, 
eine große Zahl der beſonders an engen Gaſſen ung 72 
den Vor- und Anbautenbeſitzer, durch Se Wera 
hieſigen Polizeibehörde aufgefordert N 0 erberga 
dung von Zwangsmaßregeln ſeinen in de 
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Hauſes Langgaſſe No. 5 bis zum 
ut d. J. niederzubrechen. ber Miſchfe hat daher 
er eine Klage über die Entſchädigungspflicht 
chte tadtgemeinde beim hieſigen Stadt- und Kreis- Ge 
zur „eingereicht und ſteht bereits am 16. Mai c. Termin 
lagebeantwortung an. 
— Geſtern Nachmittags hat ſich der Kaufmann J. 
Sc edeutende Defraudation am Petershager Thore zu 
Menden kommen laſſen. Der Steuerbeamte ſoll eine 
Wage unverſteuerten Schinken und Speck auf ſeinem 
Den gefunden haben. 
des Grm, nächſten Montag wird vor den Schranken 
ich, Lriminal-Gerichts wieder ein ſehr interefjante öffent⸗ 
dene Verhandlung ſtattfinden. Es wird nämlich die 
de N Herrn Gutebefiger Bodenſtein erhobene Anklage 
do 


klegenen Auban des 


e 
gen ſeines öffentlichen Briefes an Herrn Landrath 

N Brauchitſch verhandelt werden. 
arienwerder, 7. Mai. Der Hofbeſitzer Lück 
und Gr. Krebs hatte geſtern als Wahlmann hier fungirt 
Bel kehrte in der Nacht mit der Poſt heim; auf dem 
nu egenen Wege von der Landſtraße nach feiner Woh⸗ 
Un 1 wurde er von einem unbekannten Manne meuch⸗ 
0 angefallen und mittelſt mehrerer Meſſerſchnitte am 
ebak erheblich verwundet. Er ſoll 300 Thlr. bei ſich 
dern t haben und der Umſtand, daß ihm das Geld nicht 
at Abt worden, legt den Verdacht nabe, daß das Atten⸗ 
Air uus Rache geſchehen ſei. Die Unterjuhung, die wie 
nzeben en bereits eingeleitet iſt, wird hoffentlich Näheres 
Schwetz Herr Landrath Wegner hat zur Abwehr 
Ihe deutung eines Correſpondenten, daß er ſeine politi⸗ 
I Geſinnung geändert, folgende Erklärung veröffentlicht: 
Yung ar im März 1848 Aſſeſſor bei der Königl. Regie⸗ 
lun in Cöln und kämpfte dort in öffentlicher Verſamm⸗ 
munſgegen die preußenfeindlichen Socialiſten und Com- 
und ten. Im April trat ich eine Stelle als Stadt. 
an Polizeirath in Elbing an und ſchloß mich dort ſofort 
Städte conſervative Minorität des Magiſtrats. Auf dem 
fetage in Elbing (Juni oder Juli 1848) habe ich 
Man bekannten Führer der demokratiſchen Partei in 
Veen Miverder, welcher für dieſe Stadt deputirt war, 
Uzüber für die Bewahrung der alten Städteordnung 
und beſonders einer kräftigen Stellung des Magiſtrats 
alen minder dafür geſtritten, daß der alte Provin⸗ 
Ailton galten. Die gedruckten Verhandlungen des 
delnsetages geben hierüber Auskunft. Da ich durch 
e politiſche Haltung die Sympathie der demokrati⸗ 


6 

en Partei in Elbing verlor und in Folge deſſen von 
Pie aus dem Rumpfparlament zurückgekehrten. Diri⸗ 
ihr: des Magiſtrats auf die polizeilichen Geſchäfte 
lazeränkt wurde, die für mich keine Anziehungskraft be⸗ 
dag, „richtete ich an das Königl. Miniſterium den An⸗ 
I deln den unmittelbaren Staatsdienſt zurückkehren 
n Eden und erhielt demzufolge meine jetzige Stelle 

wetz. 

Ay Veda, 10. Mai. Die fo eben ſtattgehabte 
ber derſammlung hat einſtimmig beſchloſſen 28,000 
W Bau der Pillauer Eiſenbahn zu bewilligen. 

1 ühlhauſen, 9. Mai. Von den wegen der 
elchaten am 28. v. Mts. Inhaftirten find 2 wegen 
enden Beweiſes freigelaſſen, 16 heute durch Jäger 

ji „obrungen zur Ablieferung in das dortige Gerichtd- 
udn fransportirt worden. Unter den Verhafteten 
ordneter ift derbürger, von denen einer Stadtver⸗ 
enommen, meinte wurden 20 neue Verhaftungen vor⸗ 
ie Unterſu eiſtens dem Ackerbürgerſtande Angehörige. 
en aus hung dehnt ſich jest ſchon auf ea. 70 Inbivi- 
nehmen nd wird zuverſichtlich noch größere Dimenſionen 


ene Poſen, 9. Mai. Auch hier wird zum 19. d. Mts. 
ty Fichtefeſer al Morgen ſoll zur Bera- 
über dieſe Angelegenheit im Odeum eine Ver⸗ 


ung abgehalten werden. 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
d deamtenbeleidigung.] Viele Bewohner unſe⸗ 
ung ad ſcheinen ſich noch immer nicht zu der Anſchau⸗ 
lind. erheben zu wollen, daß die Schutzleute auch Beamte 
aber yoiete find freilich noch nicht auf ihr Amt vereidigt, 
leinſten bdem geht der Weg desjenigen, der ſie mit dem 
ta it d. Schimpfwort beleidigt, auf die Anklagebank, und 
endeg bun in der Regel ein auf Gefängnißſtrafe lau⸗ 
Die (n Urtheil für den Beleidiger das Ende vom Liede. 
dagele erichtszeitung des Dampfbootes hat es ſich immer 
een p. ſein laſſen, die guten Bürger der Stadt auf 
iner : unkt aufmerkſam zu machen, und wird es auch 
Filaatlenn, um dieſen und jenen vor der unangenehmen 
on, die mit dem Platz auf der Anklagebank für 
1 oltenen Mann im erhöhten Grade verbunden, 
1 lenſt en. Die Behauptung, daß die Schutzleute im 
18 Ord er guten Bürger der Stadt ſtehen, um Ruhe 
der nung aufrecht zu erhalten, iſt vollkommen richtig; 
deſelben ctig iſt die Meinung, daß nun auch jeder Bürger 
aß ezn ſo behandeln darf wie feine Dienſtboten und 
un er nichts auf ſich habe, wenn er einen Schutz- 
Schafe eu ſo wie einen Hausknecht oder Lehrjungen 
1 ein f oder „Ejel“ ſchimpfe. Wird ein ſolches 
Kühn ähnliches Schimpfwort einem Schutzmann bei 
tet. ug ſeiner Dienstpflicht an den Hals geworfen; fo 
* mtenmtebrere Tage Gefängniß. Denn in Beziehung auf 
donn Mocleidigung ſind die Geſetze ſehr ſtreng. Da kommt 
don ſeinancher zur Strafe, ohne irgend wie eine Ahnung 
5 Rune Geſetzesübertretung gehabt zu haben. Das 
der ſich be denn auch der Arbeiter Guſtav Czelinski, 
— den — unter der Anklage der Beamtenbeleidigung 
gen 10 chranken des Criminal-Gerichts befand. Die 
end en erhobene Anklage lautete dahin, daß er am 
10. März d. J. die Schutzleute Stahn und 
f und thätlich beleidigt, daß er nämlich 
„Lauſejunge“ genannt und dem Teßmer einen 


4 


band feſtgehalten würde, Ideen, die damals für 


. 


* 


Fußtritt gegen den Unterleib verſetzt habe. Die Anklage 
ſetzte den Angeklagten augenſcheinlich in ein geoßes Er⸗ 
ſtaunen. Hätte er, ſo war ſeine Meinung, den Stahn 
„Lauſejunge“ genannt, ſo würde das wohl nichts ſchaden. 
Ueberdieß könne er ſich aber nicht entſinnen, das gethan 
zu haben. Er ſei am Abend des 10. März in einer 
luſtigen Geſellſchaft geweſen und habe mehr Bier ge- 
trunken, als er zu vertragen vermöchte. Auf dem Heim⸗ 
wege ſei er in der Gegend des Steindammes nieder- 
geſunkeu und habe alle Viere von ſich geſtreckt. Da fei 


er denn, wie man ihm ſpäter geſagt, mit den Schutz⸗ 


leuten in Berührung gekommen, indem ihm dieſe das 
Nachtlager auf offener Straße nicht geſtattet hätten. — 
Seine Zunge ſei ihm ſo ſchwer geweſen, daß er aller 
Wahrſcheinlichkeit nach es nicht einmal vermocht hätte, das 
Wort „Lauſejunge“ leiſe zu lallen, geſchweige denn laut 
zu rufen. Was aber den Fußtritt anbelange, ſo ſei 
dieſer nun gar nicht denkbar; denn wie ließe es der ſinn⸗ 
los betrunkene Zuſtand, in welchem er ſich befunden, nur 
irgendwie zu, ſeinen Fuß zu einem Tritt anzuſtrengen. 
Hätte er, der Angeklagte, noch richtig treten können, 
ſo würde er nicht auf der Straße gelegen haben 
und den Schutzleuten verfallen ſein. Der Schutz 
mann Stahn, welcher hierauf vernommen wurde, 
bekundete und beſchwor, daß der Angeklagte ihn 
in der angegebenen Weiſe geſchimpft und dem 
Teßmer einen Fußtritt verſetzt habe. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, vertreten durch den Hrn. Aſſeſſor Bresler, er⸗ 
kannte in dem fraglichen Fußtritt keinesweges eine dem 
Beamten zugefügte Mißhandlung, weil nach Allem, was 
ſich aus der Zeugenausſage ergeben, Czelinski zu einer 
ſolchen wohl in der That wegen ſeines betrunkenen Zu- 
ſtandes unfähig geweſen; die Anklage wurde denn auch 
unter Annahme mildernder Umſtände nur in Beziehung 
auf Widerſtand gegen Beamte und wörtliche Beleidigung 
aufrecht erhalten und nur eine 14 tägige Gefängnißſtrafe 


beantragt. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Ausführung 


der Staatsanwaltſchaft an und verurtheilte den Ange— 
klagten zu 14 Tagen Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Bald nach dem Brande des Geſellſchaftshauſes 
tauchten in der Stadt Gerüchte, welche auf abſichtliche 
Brandſtiftung oder doch wenigſtens auf Veruntreuung 
geretteter Güter hindeuteten, auf. Nach längeren einge— 
henden Recherchen wurde es amtlicher Seits für noth⸗ 
wendig gehalten, eine Hausſuchung bei der Eigenthümerin 
des Geſellſchaftshauſes, der Wittwe Mäder, eintreten 
zu laſſen, um den Grund oder Ungrund dieſer mehrſeitig 
glaubhaft gemachten Gerüchte feſtzuſtellen. Unter der 
Leitung des älteſten Criminalcommiſſars Bormann ums 
ſtellte deshalb am Mittwoch früh um 4 uhr die geſammte 
Criminalpolizei das Odeum, hielt viele Stunden lang 
Hausſuchung, belegte dabei 3 große Kiſten voll der ver: 
ſchiedenſten Gaſthofsutenſilien mit Beſchlag und verhaf— 
tete endlich die Frau Mäder. Soweit man bis jetzt die 
Sachlage überſehen kann, wird der Verhafteten nur der 
Vorwurf gemacht, aus dem Brande gerettete Gegenſtände 
als zerſtört der Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft zur Eritat- 
tung liquidirt zu haben. Verdachtsmomente für abſicht⸗ 
liche Brandſtiftung ſollen ſich nicht herausgeſtellt haben. 
Frau Mäder ſtellt aber auch den angegebenen Anſchuldi⸗ 
gungspunkt in Abrede. Sie behauptet, einen Theil des 
Inventar des Geſellſchaftshauſes bereits vor dem Brande 
beim Anfang der Frühlingsſaiſon nach dem Odeum ge⸗ 
ſchafft und dieſen Theil nicht zur Liquidation gebracht 
zu haben. Die Vorunterſuchung wird augenſcheinlich ſo 


weitläufig, daß auf alle Fälle die Haft der Frau M der 


eine ſehr lange werden dürfte. 

„ Auf dem Trödelmarkte zu München wurde dieſer 
Tage ein auf Holz gemaltes Bild für 35 kr. gekauft, 
welches die kgl. Gallerie ſeitdem un 400 fl. erwarb; es 
ſoll eine Originalſkizze von Rubens ſein. 


. Berlin. Wegen unbefugter Annahme des Titels Mu ⸗ 
ſikdirektor ſind bereits einige Dirigenten von Privat⸗ 
kapellen angeklagt, jedoch immer noch erfolglos, weil 
nicht nachzuweiſen war, daß die Angeklagten ſelbſt dieſen 
Titel ſich beigelegt hatten, und ihr Einwand ſtets dahin 
lautete, daß die veröffentlichten Konzertanzeigen von dem 
Beſitzer des Konzertlokals ausgegangen ſeien. Dagegen 
iſt gegen den Dirigenten eines Privatkapelle, Joachim 
Behlke, jetzt ein direkter Beweis gebracht, indem derſelbe 
in einer, an das k. Polizeipräſidium gerichteten Eingabe 
ſich ſelbſt als Muſikdirektor bezeichnet hat. Er giebt zu, 
daß ihm dieſer Titel niemals vom Staate verliehen iſt, 
hält dies aber für unerheblich, weil er ſich nicht „könig 
licher Muſikdirektor“ genannt habe, und nur in Betreff 
dieſes Titels eine beſondere Verleihung nöthig ſei. Dies 
ergebe der Umſtand, daß ſämmtliche hieſige Muſikdiri⸗ 


genten ſich „Muſikdirektor“ nennen, und äuch Theater 


unternehmer, ſowie der Inhaber einer Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft, Renz, den Titel „Direktor“ führen, ohne daß er 
ihnen vom Staate beigelegt iſt. Das Gericht nahm die⸗ 
ſes aber nicht als richtig an, ſondern erkannte auf drei 
Thlr. Geldſtrafe, hat alſo den Grundſatz adoptirt, daß 
der Titel „Muſikdlrektor“ nur nach beſonderer Verlei⸗ 
hung feitens des Staates geführt werden darf. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 10, Mai. Weizen war in 
d. W. nicht in ſo großen Maſſen ausgeboten wie ſeither, 
allein bei geringer Kaufluſt ließen die Preiſe in den 
erſten Tagen doch um fl. 5 bis 10 pro Laſt nach, kamen 
aber, da am Donnerſtage und Freitage 800 Laſt gekauft 
wurden, wieder ziemlich auf den vorigen Standpunkt 
zurück. Heute hielten ſich die wenigen großen Käufer, 
welche den Markt beleben, ſehr ſtill. Der Geſammtumſatz 
betrug 1500 Laſten Weizen fait durchgängig in guten 
Mittelgattungen. Ganz feine kamen nicht zum Handel. 
Hochbunte 131. 34pfd. brachten 95 bis 98 Sgr. pro 
Scheffel; gutbunte und hellbunte bei 130. 33pfd. 90 bis 
93 Sgr.; bei 126. 28pfd. 86 bis 874 Sgr.; ordinair⸗ 


bunte 120. 24pfb. 75 bis 84 Sgr. Welche Motive das 


Geſchäft ungeachtet der deprimirenden überſeeiſchen Berichte 
doch immer noch in bisheriger Ausdehnung in Gang 
erhalten, iſt kaum anzugeben; mitwirkend if wohl un⸗ 
ſtreitig der Drang vieler auf Ladung harrenden Schiffe, 
auch finden fi Andeutungen, daß auf den engliſchen 
Märkten des Innern Bedarf bemerkbar wird. Uebrigens 
erleichtert die Nachgiebigkeit unſerer Verkäufer auch manchen 
Abſchluß; bei dem guten Stande der Saaten ſind die 
Importeurs beſorgt, daß nachtheiligere Wendungen ein⸗ 
treten dürften. — Letztere zeigen ſich in höchſt auffälliger 
Weiſe bei Roggen, deſſen Werth über allen Zweifel hinaus 

feſt zu ſtehen ſchien; allein die Hamburger Spekulanten 

erfahren, daß die Bedürfniſſe Dänemarks und des weite⸗ 

ren Nordens nicht den erwarteten Umfang haben, und 

zahlen ihren Danziger Kontrahenten bereits Differenzen, 

um von den Verträgen los zu kommen. Hiedurch wird 

ſchon jetzt eine wohl nicht unbedeutende Maſſe Roggen 

zur e Verfügung kommen, und in Folge deſſen 
ſank in d. W. bei ſehr ſchwerem Verkauf bei einem Um⸗ 

fa von nur 150 Laſten der, Preis um 1 bis 14 ar 
Weiteres iſt abzuwarten. 120.26pfd. ſchließt auf 573 
bis 59 Sgr. auf 125pfd. nach bekannter Norm. — Für 
Gerſte hat ſich die Stimmung wieder verloren. Nur 
Anfangs hielten fi die Preiſe der v. W., die Kauflust 
verlor ſich aber, und zuletzt mußte man 2 Sgr. billiger 
verkaufen. Der Umſatz mag 80 Laſten betragen. Kleine 
104. 112pfd. 36 bis 40.414 Sgr., große 110. 115pfd. 
40 bis 44 Sgr. — In Hafer zeigte fi eben fo geringe 
Frage wie Angebot. 48. 53zollpfd. 284 bis 33 Sgr. 
Feiner Saat- von 53. 54zollpfd. 35.36 Sgr. — Erbſen 
ohne Aenderung. Umſatz 130 Laſten polniſche und preu⸗ 
ßiſche. Preis 53 Sgr., für Futter⸗ bis 58 Sgr., für 
Koch⸗Erbſen. — Der Preis von Spiritus erhielt ſich bei 
ſchwacher Zufuhr von ein paar 100 Tonnen durch den 
Bedarf von Konſumenten auf 17 Thlr. pro 8000. — 
Der bisher ſtrahlende Himmel ſcheint auf Regen zu deu⸗ 
ten, der jedenfalls ſehr erſprießlich ſein würde. Allein 
auch bei bisheriger Trockenheit hat die ganze Vegetation 
durch Wärme bei möglichſt geringem Luftzuge ein ſehr 
erfreuliches Anſehen gewonnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 

> 2 Barometer⸗ Ther mometer 
ode in | im Freien Wind und Wetter. 

9) | Par. Linien. n. Reaumur. 
101 50 333,1 NO. mäßig, hell u. wolkig. 
11012 334,10 WSW. mäßig Wind und 

Regenbühen. 

1280 333,49 S. ſchwach, hell u. bewölkt. 
120 333,69 NNW. friſch, do. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 11. Mai. 

B. Riches, Dampfb. Swanland, v. Hull; G. Wilſon, 
Iſab. Anderſon, v. Sunderland; G. Bokhout, Catb. 
Hellegina, u. K. Faber, Joh. Wilhne., v. Amſterdam 
m. Gütern. A. Verlee, Vr. Rolling, u. E. Me. Gush., 
Florence, v. New⸗Caſtle u. J. Olſen, Bjarnen, v. 
Middlesbro m. Kohlen. C. Biedemann, Liſette, v. Rügen 
m. Kreide. G. Eilers, Demuth, v. Harburg m. Lumpen. 
Ferner 34 Schiffe m. Ballaſt. 


Courſe zu Danzig am 12. Mai: 


Brief Geld gem. 
London 3z MW. a tlr. 6.214 6.215 — 
Amfterdam 2 Mm.. . 142 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 39) 89 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3759 6888 881 — 
do. „„ Ü o—‚‚ff | DE ET 
Staatsanleihe . Pe 108 — — 
Rentenbriefe 414 99 — — 
Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 12. Mai: 
Weizen, 269 Laſt, 129pfd. fl. 535, fl. 577%; 128. 20pfd. 
fl. 5265; 127pfd. fl. 515, fl. 523 126 pfd. fl. 510. 
Roggen, 11 Laſt fl. 348, fl. 354 pr. 125pfd. 
Erbſen, 6 Laſt, fl. 345, fl. 324 letztere Futtererbſen. 


Berlin), 10. Mai. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 514 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—37 Thlr. 
Hafer 24— 265 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Königsberg, 10. Mai. Weizen 83—92 Sgr. 
Roggen 544—57 Sgr. 
Gerſte gr. 38 —40 Sgr., kl. 33—42 Sgr. 
Erbſen, w. 55 - 603 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. N 


Bromberg, 10. Mai. Weizen 125—28Pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—46 Thlr. 
Gerſte gr. 28—30 Thlr., kl. 28—28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. 


Graudenz, 9. Mai. Weizen 60-90 Sgr. 
Roggen 50—55. Sgr. 
Hafer 30—33 Sgr. 
Gerſte 35—40 Sgr. 
Erbſen 50-524 Sgr. 
Spiritus 15155 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer Raabe nebſt Familie a. Linowitz. 
Lieutenant Henke a. Marienwerder. Beamter Wolter a. 
Kaliſch. Die Kaufl. Baumann a. Warſchau, Burg aus 
Berlin, Selig u. Koſow a. Hamburg, Lesezynski aus 
Wloclaweck, Schober u. Caspart a. Pforzheim, Schultz 
n. Neffe a. Stettin. de Baermauke a. Danzig. 

5 Hotel de Berlin. 

Die Gutsbeſ. Marcus u. Schultz a. Frankfurt a. O. 
Kfm. Gabriel a. Berlin. Chauſſee⸗Einnehmer Redtinger 
a. Graudenz. Steuermann Krug a. Newcaitle. g 

Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. Baron v. Buttlar a. Kanthen. Guts⸗ 
beſitzer Raſtell a. Neſſelbeck. Dr. Sonntag n. Gemahlin 
a. Berlin. Die Lieutenants v. Puttkammer a. Graudenz 
u. Wettke a. Mohrungen. Referendar Hartwig aus 
Strasburg. Cand. phil. Zopff a. Berlin. Brauereibeſ. 
Linker n. Familie, Landwirth Manteufel u. Rentier 
Krauſe a. Elbing. Kaufl. Kerſten a. Leipzig, Häuſer a. 
Mühthauſen, Meßmer a. Lennep, Spindlaſa. Rheda, Stange 
g. Thorn, de Barry n. Frl. Tochter a. Hull. Fabrikant 
de Barry a. Caſſel. Agent Guttzeit a. Königsberg. 
Frau Gräfin Bettenſy⸗Huc u. Frl. v. Dunger a. Maſſel. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Arnim nebſt Gattin a. Conitz. 
Die Gutsbeſ. Blelchröͤder a. Hausdorf u. Hegewals d. 
Neuteich. Aſſeſſor Brauns a. Königsberg. Die Kaufleute 

Leuchte a. Dresden, Lenders a. Hamburg, Bärwald und 
Michaelis a. Berlin. 5 
Walter's Hotel: 

Ober ⸗Poſt - Direktor Letz a. Cöslin. Gutsbeſitzer 
Derenberg n. Gemahlin a. Colberg. Rentier v. Rutz a. 
Bamberg. Schiffs⸗Capitain Galliler a. London. Kaufl. 
Braun a. Graudenz, Behrendt a. Dt. Eylau, Haagen, 
Harms u. Berendt a. Elbing, Cloſſet a. Gladbach. Frl. 
v. Windiſch u. Frl. v. Zaſtrow a. Lappin. 

DTeutſches Haus. 

Inſpektor Wittenberg a. Stuhm. Rentier Andres 
u. Oekonom Hannemaun a. Kloſſowken. Kfm. Beren⸗ 
dorf a. Stolp. Gutsbeſ. Lemm a. Griefkohl. 


[&ingeiandt.] N > 
Bad Elſter im Königreich Sachſen. 


Die vor Kurzem auch in Ihrem Blatte erſchienene 
Bekanntmachung über die heurige Saiſon in Bad Elſter 
lebt mir Veranlaſſung, den dortigen Verhältniſſen einige 
Worte zu widmen und dabei den genannten Kurort allen 
denen, für deren Krankheitszuſtände der Gebrauch von 
Mineralquellen der dortigen Art indicirt iſt, auf das 
Wärmſte zu empfehlen. 

Ich .. —— nur eine mir willkommene Pflicht 
unauslöſchlicher Dankbarkeit, denn der mehrmalige Ge⸗ 
brauch der herrlichen Mineralquellen von Eifter brachte 

mir vollſtändige Heilung von langjährigen, im hohen 
Grade ſtörenden Unterleibsleiden. 

Im Jahre 1856 kam mir eine früher, auf Veran⸗ 
laſſung des Königlich Sächſiſchen Miniſteriums des In⸗ 
nern, bearbeitete Charakteriſtik des Elſterbades in die 
Hände, woraus ich nach vielfachen anderwärts erfolglos 

emachten Verſuchen, von meinen Leiden befreit zu wer⸗ 
den, eine ſchwache Hoffnung auf endliche Geneſung ſchöpfen 
zu können glaubte. l 

Mein Hausarzt der ab zwar im Allgemeinen, 
aber bis dahin noch nicht näher aus der eigenen Beob⸗ 
achtung dortiger Kurverſuche kannte, ging in meinem 
Intereſſe gern auf eine nähere Prüfung jenes Hoffnungs⸗ 
ſchimmers ein, und rietb mir endlich die dortige Kur an. 

So begab ich mich denn auf den Weg, nicht ohne 
Bangen vor dem, was ich wirklich finden würde. 

eine Erwartungen wurden in jeder Beziehung 
weit übertroffen. In Plauen, der dem Badeorte nächſten 
Hauptftation der Sächſiſch⸗Baierſchen Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn machte ich Nachtquartier und fuhr am andern 
Morgen mittelſt Poſt nach dem ungefähr 3 Meilen 
ſüdlicher gelegenen Elſter. 

Schon dieſe Tour durch eine herrliche, im friſcheſten 
Grün prangende Gebirgsgegend war mir Miſanthropen, 
der ich aus einer Gegend kam, die arm an Wäldern 
und Bergen, deſto reicher aber an ſandigen Flächen iſt, 
eine wahre Erquickung. 

Als wir aber endlich in Elſter ſelbſt einfuhren, da 
jauchzte ez bei dem Anblicke dieſes romantiſch gelegenen, 
überaus freundlichen Ortes mit ſeinen geſchmackvollen 
Anlagen und Häufern mir im Innerſten: „Hier mußt 
Du, — wirſt Du geneſen!“ ; 

Und fie ſprach wahr diefe innere Stimme. 

‚An Körper und Gemüth ein neu geborner Menſch 
verließ ich 6 Wochen ſpäter den lieblichen Ort, der mir 
im wahren Sinne des Wortes eine Heimath geweſen war. 

Die Wiederholung der Kur im nächſtfolgenden Jahre 
ab mir meine volle Geſundheit wieder, und feitdent 
üchte ich, wenn ich vom angeſtrengten Geſchäftsleben 

ermüdet, dem Körper und Gemüthe die erſehnte Ruhe 
und Erquickung ſchaffen will, in mein liebes Elſter, ſicher, 
dort zu finden, was ich ſuche. 


Berliner Börſe vom 10. Mai 1862. 6 
St. Br. Old. Zb. Br. Gd. gr. Pe 2 

t. Freiwillige Anlethbe. 0 Ig of! Oſtpreußſſche Pfandbriefe — (984 Königsberger Privatban 4 
taats - A v. 1859. 5 1073 1073 Pom do. Ele 000002? | Be 4 10 | 
v. 1850, 1852 100 | 99 4 dee Ds. 4 100K 100 ofenf R 2 

do. 1854, 55, 57 4 100 100 Poſenſche do. —b— 2 2 4 * 104 do. — —ñGͥ—ů— K — 4 3 
do. v. 1859. 4 100 100] do. N wies share Fo Bant-Antpeil-Eiheine .. . 44% — 
do. v. 1859... 4 | 1008 100 d. r 44 st 97 N Metallicues . 4 05 | 7 
do. v. 188383. 4 100 100 Weſtpreußiſche deo. 3 883 88 do. National- A onen Te 
ze. eg 1 15 — 2 5 — |...» r * 98 do. Prämien a. * : 40 70 
L 25 * Nee „s . o nen „„ „ „„ 2 * Schatz ⸗Ob „ „% „ g 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ueber den medieiniſchen Werth der Elſterer Mineral- 
quellen — es find alkaliſch⸗ſaliniſche Eiſenſäuerlinge — 
laſſe ich mich nicht näher aus, da ich Laie bin, und ver⸗ 
weiſe kurz auf die neueren Schriften der dortigen Herren 
Aerzte, Hofrath Dr. Flechſig, Dr. Bechler, Dr. Kohl, 
in welchen ich eben ſo liebenswürdige, als in ihrem 
Fache tüchtige und unermüdet für das Wohl ihrer Pflege⸗ 
befohlenen beſorgte Männer kennen lernte. 

Meine Miktheilung gilt vielmehr den ſonſtigen 
dortigen Verhältniſſen, indem ich die Hoffnung hege, da⸗ 
durch auch mein Scherflein dazu beizutragen, daß Elſter, 
dem ich perſönlich ſo viel danke, mehr und mehr in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannt werde und diejenige Anerkennung 
finde, die es in ſo hohem Grade verdient. 

Die Anſtalt ſelbſt befindet ſich im Eigenthum des 
Staates, der keine Mittel geſcheut hat und fortgeſetzt 
Alles aufbietet, um dem Bade den hervorragenden Rang 


zu ſichern, auf den ihm die Natur durch den reichen 


Schatz ſeiner Quellen und durch ſeine liebliche, geſunde 
Lage volle Anwartſchaft gegeben. ? 

Sie zeichnet ſich durch comfortable Einrichtungen 
und glänzende Sauberkeit aus und kann bei der ſtreng 
geregelten Organiſation ihres Betriebes mit vollem Rechte 
als Muſteranſtalt gelten. 2 

Beſondere Sorgfalt wird namentlich auch der Berei⸗ 
tung der Kuh- und Ziegenmolken gewidmet, für deren 
Gebrauch Lage und climatiſche Verhältniſſe den Ort 
vorzugsweise geeignet erſcheinen laſſen. 

An gut eingerichteten Hotels und Logirhäuſern, die 
ſich maleriſch um die Badeanſtalt und um die, die Letz⸗ 
tere umgebenden Parkanlagen gruppiren, iſt reiche Aus⸗ 
wahl vorhanden. 

Ich nenne darunter insbeſondere die beiden Hotels: 
den Wettiner und den Sächſiſchen Hof, unter den mehrt 
als 60 vorhandenen Logirhäufern aber vorzugsweiſe das 
Badehaus, dann den Kronprinz, Prinz Georg, vier Jahres- 
zeiten, Marienbrunnen, Appollo, Neptun, die Poſt, Aes⸗ 
culap, Prinz von Preußen, Ceres, Reichsverweſer, 
Minerva ac. e 

Man thut, wie ich das durch eigne Erfahrung viel⸗ 
fach erprobt habe, am beſten, ſich erſt an Ort und Stelle 
um Quartier zu bemühen. Eine entſprechende Anzahl 
von, auf allerartige Anſprüche, geringe wie hohe, einge⸗ 
richteten Logis ſtehen ftetd zur Dispoſition; die Preiſe 
ſind, namentlich in Vergleich mit andern Bädern, mäßige. 

Ebenſo billig fand ich die Preiſe der guten Tables d’höte 
in den genannten beiden Hotels und der vortrefflichen 
Speiſeanſtalten zur Poſt und zum Reichsverweſer, deren 
aller Küchenzettel ſtrenger Controle unterworfen ſind. 

Vor Allem aber habe ich des überaus gefälligen 
Verhaltens der Quartierwirthe gegen ihre Abmiether 
rühmend zu gedenken. 1 

Sie haben ſich, das fühlt man ſofort durch, als 
höchſte Aufgabe geſtellt, dem kranken Fremden an ihrem 
gaſtfreundlichen Heerde die eigne Heimath zu erſetzen, und 
ich kann nicht anders ſagen, als daß ich ſie als wahre 
Muſter in der Löſung jener Aufgabe gefunden habe. 


Bekanntmachung. 


Poſt⸗Dampfſchiff⸗Berbindung zwiſchen Stettin und Stockholm. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 25. v. M. wird hierdurch mitgetheilt, daß die diesjährige Sea, 
Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm nunmehr eröffnet iſt und durch die Schwediſchen Port. Da 
ſchiffe „Drottning Loviſa“ (Königin Louiſe) und „Skane“ (Schoonen) unterhalten werden wird. 

Die Abfertigung dieſer Schiffe wird in nachſtehender Weiſe erfolgen: 


Von Stetttn: 
um 12 Uhr Mittags, nach Ankunft des von Berlin des 
Morgens abgehenden Eiſenbahnzuges, 
L3 


„Skane‘ „Drottning Lovisa“ 
Mai 8. 18. 28. Mai 13. 23. 
Juni 8. 18. 28. Juni Kr 1815 28 
Juli 8. 18. 28. Juli 3. 183. 28. 
Auguſt 8. 18. 28. Auguſt 3. 13. 23. 
Septbr. 8. 23. Septbr. 3. 16. 30. 
Oetbr. 7. 21. Octbr. 14. 28. 
Novbr. 4. 18. Novbr. 11. 


. 


Faſſe ich das Alles zuſammen und benennt 
ich mir dabei die Genüſſe, welche die Natur in tigen 
ſchützenden Bergen und anmutbigen Tälern, an du bung 
Wäldern und blumenreichen Wieſen ſo reichen umge fen 
von Elſter bietet, fo kann ich nur Jedem, für lerer 
Krankheitszuſtand Mineralwaſſer von der Art der E 
indictrt ſind, rathen, ſich nach Elſter zu wenden. gitered 

Er wird mir, zumal wenn er Sinn für h der 
und gemüthliches Leben, wie für die Schönheiten 
Natur hat, für dieſen Rath nur Dank wiſſen. R 

Ein früherer Kurgal 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Mittag wurde meine Frau Emmy 
Angerer von einem tüchtigen Jungen gl 
entbunden. 
Danzig, den 12. Mai 1862. 

Eduard Kleefeld 
EE ͤ Er u 2 a 

Turn: Anzüge k 
für Herren u. Knaben, empfiehlt in großer Auswahl bill R 
S. Freudenthal’s Kleider⸗Magaz 


Breites Thor 2. ai 

Cin in der frequenteften Gegend 7 
D Stadt belegenes Haus, worin ? 

Brauerei mit gutem Erfolg betrieben wird, 

uebft Speicher und Stallungen aus frei 

Hand zu verkaufen von Eduard Schade 

in Lauenburg i. Pon 

Verkauf eines Mühlengutes 


Eine im beſten Zuſtande befindli 
end Art ſchaft von, 9 
Hufen magdeb. incl. 130 M a 
gen Torf und Niefelwiefen mit vol 10 
dig beſtellten Saaten ganz completten lebenden zn 
todten Inventario und Vorräthen, in einer ſchön, 
romantiſchen Gegend, 5 Minuten von der ch 

belegen, nebſt einer ſich bedeutend rentiren 
Mahl- und Schneide Mühle, welche rah 
ein oberſchlächtiges Gefälle von 13 Fuß bett j 
wird, neuen Wohn- und Wirthſchaftsgebän 75 
iſt Umſtändehalber unter ſehr günſtigen Bedingur 
zu verkaufen und jeder Zeit zu übergeben. Auf 10 
Anfragen Näheres unter V. W. poste rest“ 
Sagorez bei Neuſtadt in Weſtpr. f 


geb. 
ücllich 


ien 


Von Stockholm: 
um 8 Uhr Morgens, 


8 


„Drottning Lovisa““ „Skane“ 

Mi 6 18. 28. Mal 13. 23. 
Juni 8. 18. 28. Juni 3. 13. — 
Juli 8. 18. 28; Juli 3. 13. 28. 
Auguſt 8. 18. 28. Auguſt 3. 13. 30 
Septbr. 8. 23. Septbr. 3. 16. 

SHE. 7. 21. Oectbr. 14. 28. 4 
Novbr- A. Novbr. 11. 


Unter gewöhnlichen Witterungsverhältniſſen wird die Ueberfahrt in 48 bis 54 Stunden zurückgelegt 


Die Schiffe werden auf ihren Fahrten in beiden ee ſowohl in Swinemünde, als auch in Gal 
anlegen, um daſelbſt die Poſt, ſowie die Reiſenden und Güter a 


zuſetzen und aufzunehmen. 0 


Das Paſſagegeld beträgt: I. Platz. II. Platz. Deckplaß. 
f tlr. Pr. Crt. tlr. Pr. Crt. tlr. Pr. C 
Von Stettin nach Stockholm oder zurück. in. 12. 6. 
— — — Calmar — 10. 7. 33. N 
— — — Swinemünde — — 5 5 11. 1. ee 
— Swinemünde nach Stockholm — — 5 16}. 11. 51. 
— — — Calmar — — 81. 6. 3. 1 
S = 5. 2}. u 
In dieſen Beträgen find die Koſten für die Bewirthung der Reiſenden nicht mitbegriffen; d eſelbe a 
nach dem Tarife der Schiffs⸗Reſtauration ftart. Kinder unter 12 Jahren zahlen dienälfte des Paſſage elde f g 


Jeder Reiſende hat 100 Pfund Gepäck frei. 


Kinder, welche die Hälfte zahlen, haben nur 50 Pfun 


Für das Mehrgewicht ift eine billige Ueberfrachtsgebühr zu entrichten. 8 \ 
0 55 Pferde und Güterſendungen nach und von Stockholm und Calmar erhalten für mäßiges nerden 5 
geld Beför 5 5 Die ſpeciellen Fracht⸗Tarife können bei einer jeden Preußiſchen Poſt⸗Anſtalt eingeſehen Ba | 


Das Ein 
das Poſt⸗Amt daſelbſt beſorgt. 


chreiben der Perſonen, ſowie die Expedition der Güter, imgleichen die Annahme von 1d 

Pferden zc. wird in Stettin durch die dortige Königl. Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Expedition, und in Swinemünde 
Berlin, den 6. Mai 1862. 

General: Poft-Amt. 


Philipsborn. 
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